
ber Friedenstheologie als gemeinsames Anliegen der Kirchen sprach Dr.
Fernando Nns (Hamburg) ZU Abschlufß der Vortragsreihe. Er Sspannte
el den ogen VO Schleitheimer Bekenntnis ZUTE Gegenwart, Hın-
wels auf den katholisch-mennonitischen Dialog. Die Kirchen sind berufen,
rieden stiften. Das Problem jege jedoch darin, W1e Friedensethik Uu-
buchstabieren sel Hierbei spielen unterschiedliche historische Erfahrungen
der Kirchen eine nicht unwesentliche Die frühen Täufer sahen sich
einem Staat gegenüber, der S1e gnadenlos verIo.  e Daraus entstand die FOr-
derung nach Irennung VO  F Kirche un! Staat un die Ablehnung des (Ge-
rauchs des Schwertes unter erufung auf die Bergpredigt. Später, bei wach-
sender gesellschaftlicher Integration der Täufer oder Mennoniten, wuchs
deren Tendenz, aufWehrlosigkeit als einem Gemeindeprinzip verzichten.
(Janz anders ist die geschichtiche Erfahrung der sogenannten Staatskirchen.
Für S$1e führte die Einheit VON Kirche und Staat obrigkeitskonformen Ver-
haltensweisen. Staatskirchen en daher 1im Hinblick auf Friedferigkeit häu-
ig 1ne andere Perspektive. Gemeinsam haben jedoch alle Kirchen 1mM Drit-
ten Reich versagt. lieraus gilt CsS; gemeınsam Lehren ziehen, beispielsweise
HrCcC Mitarbeit bei der Dekade ZUF Überwindung VON Gewalt
Anläßlich einer Führung HTC wurde sichtbar, da{fß die kurze tAa1ı=
ferische Periode iın der Geschichte der heute nicht mehr Gegenstand der
Erinnerung ist. An der Konferenz nahmen unter anderem Vertreter der INeI-
nonitischen Geschichtsvereine aus eutschland, Frankreich un: der Schweiz
SOWI1E Mitglieder der Baptistengemeinde Waldshut teil

ran Wiehler

Marpeck-Konferenz verschoben
Die geplante Marpeck-Konferenz (»Anabaptist Convictions After Marpeck«),
die auch In den Geschichtsblättern für Oktober 2007 der Bluftton Univer-
SIty (Ohio) angekündigt wurde, ist auf denNJuni 2009 verschoben WOT-
den Bis dahin soll auch das Kunstbuch, das 1ın dieser Ausgabe besprochen
wird, ın englischer Übersetzung erschienen se1in.

Wie die mennonitische Geschichte Im Weichseldelta 2007 wahrgenommen
ird
Mennoniten selen fromme, fleißige Holländer (keine Deutschen) SCWESCH,
die VOT 400 Jahren als Glaubensflüchtlinge ın das 1Derale Polen kamen, €e1
halfen, das Weichseldelta trockenzulegen un 1945 wieder ach Holland
rückgingen. Dies scheint heute die durchgängige Meinung polnischer Bür-
germelster, Landräte, Museumsdirektoren un Gymnasiallehrer, also einer
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durchaus aufgeklärten Bürgerschaft zwischen JThorn, Marienwerder, Elbing
un Danzıg seın SO die Kurzfassung der Erfahrungen der eilnehmer
einer Reise, die der » Mennonitische Arbeitskreis Polen« Ende Junı
2007 für seine Mitglieder veranstaltete.
1C inkognito, als die tillen durchs Land reisen, sondern Begegnungen
mıt okalen und regionalen Entscheidungsträgern suchen, War das Ziel
dieser Reise. Denn den Aufgaben des MAP ehören die ege der 400jäh-
rıgen Geschichte der Mennoniten 1n der Weichselniederung, die Zusam-
menarbeit mıt privaten und oMentlichen Urganisationen, Museen und Schu-
len ın der Region ZUTr Sichtbarmachung der mennonitischen Geschichte, die
Förderung VOoONn mennonitisch-polnischen Jugendfreizeiten un: die Zusam-
menarbeit mıt niederländischen und nordamerikanischen Schwestervereini-
SUNsSCH SOWI1E mıt dem Mennonitischen Geschichtsverein un: miıt der AD
beitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden in Deutschland.
Diesen Zielen entsprechend War das Programm der Reise ausgerichtet. Auf-
schlufßreich Gespräche mıiıt Bürgermeistern und dem Landrat des
Landkreises Danzig, die manchen Fragen Anlafß gaben. Im Rahmen eines
VO Landrat inıtınerten Vortrags über die Geschichte der Mennoniten 1m
Weichseldelta wurde In ro{s-Zünder das Projekt »Mennoniten-Strafßse« VOI-

gestellt. Geplant un! ın Teilen bereits fertiggestellt ist eine touristische Route,
die durch das hemals mennonitische Siedlungsgebiet VO  «} Danzıg ach El-
bing Geld azu kommt anderem auch VO  e der Europäischen
Union 1im Rahmen der Tourismusförderung. Be1l der Besichtigung einer Teil-
strecke wurde deutlich, da{ß mancher heute als mennonitisch deklarierte alte
T1e: (mit »mennonitischem Glockenturm« ausgestattet !) oder
manches Vorlaubenhaus ın ahrheı ine lutherische Vergangenheit hat Hier
wird die Geschichte ZU Zweck der Tourismusförderung VO  a interessierter
Seite etwas zurechtgebogen. Ist Protest angesagt? Nein, aber höflicher Ein-
wand. Das geschah annn auch.
öhepun. der Reise War die röffnung der Ausstellung Mennoniten ıIm Wer-
er Das gerettete Erbe Juni 2007 1im Nationalmuseum ın Danzig-Oliva.
emerkenswert ist, da{ß diese Ausstellung auf Initiative der Danzig
stande kam Der Mennonitische Geschichtsverein hatte auf Anfrage des Mu-

zahlreiche Exponate Z117 Verfügung gestellt, VON denen jedoch NUTr eine
kleine Auswahl den Weg 1ın die Ausstellung fand Anlä{fslich der Eröffnungs-
feier sprachen unter anderem Danzigs Bürgermeister, der Botschafter der
Niederlande, Prof. Peter Klassen (Fresno), Arno 'Ihimm (Haarlem) und
ran Wiehler. Wie schon bei den Begegnungen den agen wurde
auch diesmal deutlich, welcher Umstand der Wahrnehmung mennonitischer
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Geschichte 1m erder derzeit SOIC unerwartet großem Auftrieb verhilft
S1ie Holländer.
In dieser 1C| der inge werden die polnischen Gastgeber VOoON unseren eben-
falls anwesenden niederländischen Glaubensbrüdern unterstutzt uch S1€e
verbreiten iın olen In entsprechenden mehrsprachigen Flugblättern: Men-
nonıten Holländer, wurden zwangsgermanıisiert, urc preufßischen
Militärdienst ZUT Auswanderung CZWUNSCN. Die wen1ger Strenggläubigen
blieben bis 1945 un: gingen ach Deutschlan: und Holland zurück.
Eın xkurs in die Geschichte zeigt folgenden Sachverhalt: Die Mennoniten
1m Weichseldelta reprasentierten im Laufe ihrer 400jährigen Anwesenheit mıt

bis Seelen selten mehr als Zwel bis TrTel Prozent der Gesamtbe-
völkerung, also eine kleine, wirtschaftlich aber sehr erfolgreiche Min-
derheit Zu rund 6() Prozent Stammten s1e AaUus den damaligen Niederlanden,
andere auUus dem Rheinland, Norddeutschland, der Schweiz, aus$s Mähren,
Pommern un dem erder. Bis etwa 1750 wurde ın den Kirchen niederlän-
1SC. gepredigt, Umgangssprache War hingegen Plautdietsch Der Wechsel
ZUT hochdeutschen Predigtsprache War nicht das Ergebnis eines politischen
Zwangs der Obrigkeit, sondern Resultat einer Assimilation angesichts eines
mehrheitlich deutschsprachigen Umtftelds Zu den Auswanderungsgründen
gehörten sowohl die Einführung des Militärdienstes als auch der Mangel
verfügbaren Agrarflächen für Jungbauern. Von den etwa 9000 Mennoniten,
die 1945 vertrieben wurden un überwiegend ach Westdeutschland gelang-
ten, wanderten CIrca 3000 ach Kanada aus, CIrCcCa 900 ach Uruguay.
Die Ausstellung zeigt auf MM aum Relevantes und weniger Relevantes.
Gab C555 wirklich mennonitische Tren 1m Werder? Und Was wurde VO ITNeN-
nonitischen Erbe (  e > wWw1e 1im 1te der Ausstellung angekündigt? We-
sentlich objektiver als die en anläfßlich der feierlichen Eröffnung ist dage-
gCHh der 159 Seiten umfassende Katalog Mennonicı ULAWAC: 9/8S-
83-8  69-13-2). Er ist professionell zusammengestellt, reich bebildert un
nthält ausführliche Beiträge ın polnischer Sprache miıt englischer /Zusam-
menfassung, darunter die Beiträge Von Prof. Peter Klassen ber Die Ankunft
der ennoniten ıIm Weichseldelta un: Von Edmund 171 ber Die Geschichte
der Mennoniten Im Weichseldelta Vo Jahrhundert bis 1945 Ferner die
Beitrage VON Kalina Zabuska mıiıt dem 1te. Die Mennonitische Herkunft des
Danziger Kunstsammlers ACo Kabrun und VonNn Konrad Nawrocki ber Men-
nonitische Versammlungshäuser Im Weichseldelta als architektonische Un
künstlerische Phänomene. Von Olesiaw Klein un: are. Ditz stammt der
Aufsatz Auf der UC: nach der verlorenen Identität, abschließend schreibt
ran Wiehler ber Mennoniten In UNserer eit.

168



Gänzlich mißraten erscheint dagegen der Versuch, Möbel un andere Ge-
brauchsgegenstände des täglichen Lebens aUus dem Weichseldelta als 1SC.
mennonitisch deklarieren. DIie Tätigkeit mennonitischer Künstler un Ar-
chitekten in Danzig fand dagegen keine Erwähnung.
Die Ausstellung War bis Oktober 2007 iın anzig-Oliva eöffnet un wird
danach in Elbing un:! Marienwerder sehen se1in.
ach längeren Beratungen hat sich der Mennonitische Arbeitskreis Polen mıiıt
der Doopsgezinde Stichting Nederland-Polen un der nordamerikanischen
Mennonite-Polish Friendship Assoclation auf einen gemeinsamen ext für
eın Flugblatt geein1gt, das 1ın vier Sprachen die Geschichte der west-
preufßischen Mennoniten erläutert un ın den touristischen Zentren West-
polens ausgelegt wird. Begegnungen mıiıt der Geschichte hatte auch jene
Gruppe Von mennonitischen Jugendlichen AaUus Holland und Deutschland, die
1m August 2007 gemeinsam mıiıt polnischen Jugendlichen eine Schule 1ın 411€-
genhof SOWI1E den ehemaligen mennonitischen T1IE.: VOoO  — TIOrenovIıier-
ten ach getaner Arbeit eisten s$1e ach Berlin, VOoO Men-
noheim aus die erkunden.

Tan. Wiehler

Thomas Muntzer in der bildenden uns
Am Maiı 2007 hat die omas-Müntzer-Gesellschaft iın Mühlhausen (Ihü
ringen) getagt und die Erinnerung die Errichtung des Müntzer-Denkmals
VON Will Lammert 195 7/ der Stadtmauer der ehemaligen Reichssta AA

nla NOIMMECN, sich miıt diesem Reformator In der bildenden Kunst be-
schäftigen. Prof. Hr Peter Feist (Berlin hat ber den Bildhauer Will Lam-
mert un: die Entstehung des Denkmals gesprochen, Prof. Dr. Günter Vogler
Erkner) ber die zahlreichen Ilustrationen der Müntzer-Gestalt 1MmM un!

Jahrhundert un Dr. Monika ucCc. (Nauendor ber das Müntzer-Bild
auf Medaillen un Münzen ın der Deutschen Demokratischen epublik.
Über das ustandekommen des Wandbildes » Versöhnte Einheit« ın der orf-
kirche Alt-Staaken, einem zertrennten Grenzort VOT dem Fall der Mauer,
erzählte Pfarrer Norbert Rauer (Alt-Staaken). Das Bild, das auf Entwürfe des
italienischen Künstlers Gabriele Mucchi (1899-2002) zurückgeht, zeigt Munt-
ZCI, den e1ns Verfemten, neben verschiedenen Reformern des Jahrhun-
derts unter dem Kreuz Christi Besonders lebendig War der Bericht, den der
Bildhauer Klaus Messerschmidt Halle) VOIN seiner Arbeit untzer-
Denkmal (1989) iın Stolberg Harz, der Geburtsstadt des Reformators, gab
eın Figurenarrangement auf dem Rathausplatz (Müntzer un:! eine verschlei-
erte Figur 1m Hintergrund), das ZU Nachdenkene
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